
Es geht weniger um die Lebensmittel, sondern
um das, was aus der Nahrung folgt: Glück.
Umsonst-Laden-Gründerin Jacqueline Arnold – zweite Lokalseite

,,

Eine neue Studie der Bertelsmann-
Stiftung empfiehlt, was ehrenamtli-
che Flüchtlingsbegleiter in Tübingen
und drumherum schon lange for-
dern: Asylsuchende sollten schon
während der Bearbeitungszeit ihres
Antrags Deutsch lernen können.

Auch, um ihnen die Integration in
den Arbeitsmarkt zu erleichtern.

Die Ehrenamtlichen an der Basis
machen bereits, was die Politiker im
Land noch regeln müssen. Die Helfer
versuchen, Flüchtlinge in ihrem Dorf
oder Stadtteil sofort zu unterrichten.
Sie tun das im Bewusstsein, dass sie
als Lehrer für Deutsch als Fremd-
sprache eigentlich nicht qualifiziert
sind. Dabei tauchen viele Schwierig-
keiten auf. Kaum ein Muttersprachler
kennt griffige Regeln zum Gebrauch
der Artikel im Deutschen. Die sind
manchen Flüchtlingen kaum zu ver-
mitteln, weil ihre Sprache – zum Bei-
spiel Arabisch – ohne auskommt. An-
dere Schutzsuchende haben nie Le-
sen und Schreiben gelernt. Oder sie
haben den Kopf nicht frei fürs Ler-
nen, weil sie von der Flucht traumati-
siert sind und das Fußfassen in
Deutschland ihnen schwer fällt.

In Tübingen hat sich vieles gut ge-
fügt. Hier gibt es eine Sprachschule,
die darauf spezialisiert ist, Deutsch
als Fremdsprache zu lehren. Deren
Inhaber Adelheid Kumpf und Niels
Stock haben sich schon in anderen
Projekten engagiert. Außerdem hat
die Stadt mit Gertrud van Ackern ei-
ne Beauftragte für Bürgerengage-
ment, die sich des komplexen The-
mas annahm. Gemeinsam haben sie

und Adelheid Kumpf ein kostenloses
Angebot entwickelt, das auf Anhieb
deutlich überbucht war.

Weil der Bedarf an Qualifizierung
immens ist, haben beide flugs noch
eine kostenlose Fortbildung mit Hos-
pitation konzipiert. An ihr wirken

auch die Tübingerin
Krishna-Sara Helmle,
Fachfrau für einfache
Sprache, und die Tü-
binger Integrations-
beirätin Emese Tö-
mösvári, eine Traine-
rin für Interkulturelle

Kommunikation, mit. Ein tolles An-
gebot, das die Stadt finanziert. Die
Fortbildungsreihe ist auch eine Aner-
kennung für das Engagement.

Über die städtische Ebene hinaus
gilt: Ehrenamtliche, die in Asylkreisen
mitarbeiten, fordern mehr staatliche
Unterstützung. Sie haben das Gefühl,
dass sie eigentlich öffentliche Aufga-
ben übernehmen. Aus Humanität.
Das Gespräch mit Aktiven zeigt auch,
dass ihnen neben der Sprachvermitt-
lung weitere Themen auf der Seele
brennen – etwa die oft schlechte Aus-
stattung der Unterkünfte, die Ab-
schiebung von Flüchtlingen, die
Dublin-III-Verordnung, fehlende So-
zialwohnungen und Vorurteile gegen
schutzsuchende Minderheiten.

Die Unterstützer professionalisie-
ren sich immer mehr und kennen
sich aus im Asylrecht. Ein Thema,
das auch beim Runden Tisch der
Stadt zur Integration von Flüchtlin-
gen ansteht. Für viele Ehrenamtliche
ist klar, wo es politisch hingehen
muss: Das zehn Jahre alte Zuwande-
rungs- muss durch ein neues Ein-
wanderungsgesetz abgelöst werden.
Eine Forderung, die kontrovers dis-
kutiert, aber inzwischen auch trotz
parteiinterner Kritik von CDU-Ge-
neralsekretär Peter Tauber unter-
stützt wird. Zu Recht. UTE KAISER

ÜBRIGENS

Asylkreise brauchen
politischen Beistand
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Tübingen. Die Gemeinderatssitzung
am Montag, 18. Mai, war eine Nie-
derlage für Boris Palmer. Eine Mehr-
heit von AL/Grünen, CDU, SPD und
FDP (zusammen 24 Stimmen) vo-
tierte in dieser Sitzung dafür, die Pla-
nung der Innenstadtstrecke der
Stadtbahn für 1,3 Millionen Euro
auszuschreiben. Dem Vorschlag Pal-
mers, nur einige kritische Teile der
Strecke planen zu lassen – was
300000 Euro gekostet hätte – folgten
nur die Tübinger Liste und die Linke
mit zusammen zehn Stimmen.

Palmer hatte diese Sitzung nicht
geleitet. Stattdessen war er in Pots-
dam, um dort die Auszeichnung
„fahrradfreundlichste Persönlich-
keit“ entgegenzunehmen. Sein Feh-
len warfen ihm die CDU-Fraktion
und jetzt auch Ernst Gumrich (in
seiner „Mittwochspalte“) vor. Pal-
mer schreibt dazu, er habe den Ge-

meinderat gebeten, den Tagesord-
nungspunkt auf die nächste Sitzung
zu verlegen. „Das wurde mehrheit-
lich abgelehnt. Mein Wunsch, die
Argumente nochmals zu prüfen,
fand kein Gehör, das Ergebnis stehe
fest“, schreibt er in einer Mail ans
TAGBLATT.

Zweitens seien Gemeinderatssit-
zungen die wichtigsten Termine in
seinem Kalender. An 118 von 121 Sit-
zungen zwischen 2007 und 2014 ha-
be er teilgenommen. Gefehlt habe er
zweimal, weil er in Elternzeit und
einmal, weil er krank gewesen sei.
„Das war also die erste Sitzung in
acht Jahren, die ich wegen eines an-
deren Termins nicht geleitet habe.“

Die Auszeichnung, die ihm in
Potsdam verliehen wurde, habe ein
persönliches Erscheinen vorausge-
setzt. Zudem habe an diesem Tag
seine Tochter in Berlin Geburtstag
gehabt, den er dort auch habe fei-
ern wollen.

Vor jener Sitzung, schreibt Pal-
mer, seien er und Baubürgermeis-
ter Cord Soehlke in den Fraktionen
gewesen, um für den Verwaltungs-
vorschlag zur Stadtbahn zu werben
– „erfolglos“. Auch wenn er gekom-
men wäre, hätte er eine klare Mehr-
heit von 24 Stimmen nicht ändern
können. „Insofern ist auch der Hin-
weis, ich hätte mich vorher nicht
gekümmert und anwesend sein
müssen, um meine Position zu ver-
treten, nicht zutreffend.“ slo

Palmer zu seinem Fehlen im Gemeinderat

OB rechtfertigt sich

Oberbürgermeister Boris Pal-
mer hat am 18.Mai in der Ge-
meinderatssitzung gefehlt.
Weil es dort umdie Planung der
Innenstadtstrecke der Stadt-
bahn ging, musste sich der OB
zunächst von der CDU-Fraktion
und nun auch von Ernst Gum-
rich von der Tübinger Liste Vor-
würfe gefallen lassen. In einem
Schreiben ans TAGBLATT recht-
fertigt sich Palmer.

FERTIGMACHEN ZUM TRAUMFLUG! Heute um 16 Uhr öffnet auf der Festwiese in der Tübinger Europastraße wieder das Sommerfest. Die
letzten Fahrgeschäfte wurden gestern aufgebaut (mehr dazu im Inneren). Bild: Sommer

Tübingen. Der Pliezhäuser Günter
Herbig hatte Glück. Er war schon
beim ersten Termin im April dabei.
Adelheid Kumpf von der Tübinger
Sprachschule „Vivat Lingua!“ gab
dort ehrenamtlich Tipps gegen das
„so ist es eben“. Die ehemalige
Deutsch- und Französischlehrerin
hat sich schon im Studium mit dem
Unterrichten von Deutsch als Fremd-
sprache Geld verdient und nach eini-
gen Jahren an einem regulären Gym-
nasium in Böblingen ihre Sprach-
schule gegründet. Ihr Anspruch an
den Kurs: Die Laien sollten Materiali-
en, Ideen und Regeln mitnehmen,
„die sie sofort einsetzen können“.

Was vom Himmel
kommt, ist maskulin

Das Team in Pliezhausen hat auf
Kumpfs Anregung hin Spiele gekauft.
Sie können einen Anreiz zum Spre-
chen bieten. Das geht auch ohne In-
vestitionen. Beispielsweise mit dem
Spiel „Ich packe meinen Koffer . . .“.
Das kann richtig lustig sein. Beson-
ders, wenn die Gegenstände eigent-
lich nicht hineingehören.

Etwa die Hälfte der Teilnehmer hat-
te keine Erfahrung damit, Menschen
mit einer anderen Muttersprache zu
unterrichten. Besonders schwierig ist
es, sich einfach auszudrücken. Das ar-
beitete Kumpf an einem Dialog her-
aus. Er handelt davon, wo die Kleider-
kammer in der Südstadt ist.

Die Sprachlehrerin sorgte für man-

chen Aha-Effekt. Die wenigsten
Deutsch-Muttersprachler kennen die
Regeln, mit denen sich der Gebrauch
der Artikel erklären lässt. Kumpf gab
den künftigen Lehrern einige mit. Et-
wa, dass vieles, was vom Himmel
kommt, maskulin ist: der Blitz, der
Sonnenschein und der Engel.

Günter Herbig arbeitet im Organi-
sationsteam des Freundeskreises Asyl
in Pliezhausen mit und hat sich
„schon immer“ sozial engagiert. „Die
Sprache ist der Schlüssel“, sagt er. Er
hat zwar verschiedene Fächer fürs
Lehramt studiert, aber dann in der
Pharmaindustrie gearbeitet. Herbig
kümmert sich unter anderem um ei-

nen Syrer und dessen Sohn, mit dem
er die Hausaufgaben bespricht. Aber
auch Rollenspiele und gemeinsames
Kochen bieten Anlässe zum Reden.
Mit einem Mann, der sich in einer
Kfz-Werkstatt bewerben wollte, ist
Herbig alle Fachbegriffe durchgegan-
gen. Im Kurs wollte er mehr über
richtige Sprachvermittlung lernen.

Mehr als 100 Interessierte aus dem
Landkreis und darüber hinaus hatten
sich für den Kurs beworben. Rund
drei Viertel von ihnen verriet Kumpf
bei zwei Terminen Tipps und Tricks
zu Grammatik und Sprache. Unter
den Teilnehmern war auch Monika
Petersen. Die Tübingerin begleitet im

Unterstützerkreis Niethammerstraße
Flüchtlinge in der Nordstadt. Sie be-
schäftigt sich seit den 1980er Jahren
mit dem Thema Asyl(politik). Seither
hat sich einiges geändert. Doch die
theoretisch nach drei Monaten mög-
liche Aufnahme einer Arbeit, weiß
Petersen, „scheitert an der Sprache“.
Fehlende Kenntnisse erschwerten
auch den Zugang zu Praktika.

Die ehemalige freigestellte Perso-
nalrätin an der Tübinger Uni interes-
siert sich im Ruhestand vor allem für
das Management von Ehrenamtli-
chen und für die Veränderung staatli-
cher Strukturen. Sie fordert aus ihrer
Erfahrung heraus Sprachkurse für
Frauen am Vormittag, weil sie wegen
der Kinder nicht nachmittags ins
Schlatterhaus gehen können. Hoff-
nungen setzt Petersen in das für
Herbst angekündigte Förderpro-
gramm des Landes. Damit Flüchtlin-
ge „gleich nach der Ankunft mit
Sprachkursen beginnen können“.

Am besten dezentral in
Nähe der Unterkünfte

Die Bereitschaft, Flüchtlingen
Deutsch beizubringen, ist groß.
„Aber das muss man können“, sagt
Petersen. Es müsste Geld bereitge-
stellt werden, damit Interessierte
„nachqualifiziert werden können“.
Auf ihrer Liste stehen noch etliche
Punkte zur Verbesserung der Situati-
on. Beispielsweise der, dass mehr
Räume für den Unterricht bereitge-
stellt werden – „dezentral und in der
Nähe der Unterkünfte“. Auch dafür
müsse es Mittel geben.

Tübingen unterstützt die Aktiven
mit einer Fortbildungsreihe (siehe
Kasten). Gertrud van Ackern, die
städtische Beauftragte für Bürgeren-
gagement und Organisatorin, kann
sie aus Mitteln der Stadt zur Integra-
tion von Flüchtlingen finanzieren.

g siehe auch das „Übrigens“

UTE KAISER

Spaßmacht’s beim Kofferspiel
Sprache ist der Schlüssel, um
sich in einem fremden Land
zurechtzufinden. Das wissen
alle, die sich um Flüchtlinge
kümmernund ihnenDeutsch
beibringen.Die Stadt Tübingen
botKurse für Ehrenamtlichean.
Das Interesse war riesengroß.

Zwei Kurse lieferten Ehrenamtlichen Tipps für Deutschstunden mit Flüchtlingen

Die Stadt Tübingen bietet
eine kostenlose Fortbildung
mit 15 Abenden für Ehren-
amtliche an, die Flüchtlin-
gen Deutsch beibringen.
Die Reihe geht von Juni
dieses bis Oktober kom-
menden Jahres. Es stehen
25 Plätze zur Verfügung.

Wer interessiert ist, sollte
bei allen 15 Blöcken dabei
sein. Die Themen reichen
von Deutsch als Fremd-
oder Zweitsprache, dem
Lernen an sich und der In-
terkulturellen Kommunika-
tion bis zur leichten Spra-
che, von Methodik und Di-

daktik, Grammatik und
Tipps zur Aussprache, bis
zu Spielen, Leseförderung
und Memorierungstechnik.
Der Bewerbungsbogen fin-
det sich im Netz unter
daf-fobi@vivat-lingua.de.
Die Bewerbungsfrist endet
am Mittwoch, 10. Juni.

Tübingen fördert eine 15-teilige Fortbildungsreihe

Günter Herbig Monika Petersen Bilder: Sommer
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